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Am 1. Dezember 2014 veranstalteten die
Historische Kommission bei der Bayerischen
Akademie der Wissenschaften (HiKo) und
die Bayerische Staatsbibliothek (BSB) einen
ganztägigen Workshop im Historischen Kol-
leg, den 70 Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer aus ganz Deutschland besuchten. An-
lass war der Abschluss des gemeinsam in
den Jahren 2012 bis 2014 durchgeführten und
von der DFG geförderten Projekts zur „Ent-
wicklung eines historisch-biographischen In-
formationssystems für den deutschsprachi-
gen Raum“.

Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand
die Präsentation des völlig neuen Online-
Auftritts.1 Statt bisher 130.000 können in
dem historisch-biographischen Informations-
system „Deutsche Biographie“ (DB) – dessen
Nukleus die historisch-biographischen Arti-
kel der Allgemeinen Deutschen Biographie
(ADB) und der Neuen Deutschen Biographie
(NDB) sind – jetzt mehr als 260.000 Perso-
nen recherchiert werden. Durch die forcierte
GND-(Gemeinsame Normdatei)Erschließung
und die Kooperation mit namhaften natio-
nalen Partnerinstitutionen sind nun zahlrei-
che für die wissenschaftliche Arbeit relevan-
te Ressourcen direkt verbunden. Zu den Part-
nern zählen unter anderem die Nachlassda-
tenbank und das Bildarchiv des Bundesar-
chivs, die Archivschätze des Deutschen Li-
teraturarchivs in Marbach, die Objektdaten-
bank des Germanischen Nationalmuseums in
Nürnberg, der Bildbestand von Foto Marburg
oder Sendenachweise zur Weimarer Repu-
blik aus dem Deutschen Rundfunkarchiv in
Frankfurt am Main.

All dies lässt sich jetzt auch über karten-
basierte, stark erweiterte und facettierte Su-
che recherchieren. Unter den neuen Features

befinden sich erstmals auch Präsentationsfor-
men, die durch computerlinguistische Ana-
lysen möglich werden, wie zum Beispiel die
graphische Darstellung von Ego-Netzwerken.

Wie MALTE REHBEIN (Passau), der die di-
gitale DB leitet, in seiner Einführung betonte,
biete die DB in ihren biographischen Artikeln
„zertifiziertes Wissen“, das verlässlich, redak-
tionell überprüft und zitierbar sei. Ziel des
seit 2012 laufenden Projekts sei es gewesen,
dieses Angebot signifikant zur erweitern und
qualitativ zu optimieren. Ein wichtiger Teil
dieses Vorhabens sei auch die Entwicklung
des neuen Webauftritts gewesen, der parallel
zum Workshop freigeschaltet wurde.2 Durch
zahlreiche neue Funktionen würden die Be-
stände der DB sowie die Angebote der koope-
rierenden Institutionen für die Benutzer leicht
zugänglich gemacht.

Diese neuen Features wurden den Teilneh-
mern von DIRK SCHOLZ und MAXIMILIAN
SCHROTT (beide München) vorgestellt. Ins-
gesamt können jetzt über 260.000 Personen re-
cherchiert werden. Das sind doppelt so viel
wie vor dem Projektbeginn. Etwas mehr als
48.000 davon verfügen über einen Artikel in
ADB oder NDB, der im Volltext online gele-
sen werden kann. Aber auch über die ande-
ren Personen könnten die Benutzer Interes-
santes in Erfahrung bringen. Denn über Ver-
linkungen zu den Angeboten der kooperie-
renden Institutionen lassen sich zum Beispiel
Quellen, Literatur, Werke oder Bilder von
oder über bestimmte Persönlichkeiten leicht
recherchieren.

Auch neue Suchfunktionen wurden vorge-
stellt: Features wie die automatische Vervoll-
ständigung der Sucheingaben und vielfälti-
ge Filtermöglichkeiten sollen den Benutzern
künftig die Recherche erleichtern, zum Bei-
spiel wenn sie nur Personen aus bestimm-
ten Berufsfeldern finden möchten. Zusätzlich
wurden für über 67.000 Personen die Orte,
an denen sie geboren wurden, gelebt haben
(Wirkungsort), gestorben sind oder begraben
wurden, erfasst und geolokalisiert. Mit die-
sen Daten ist es nun möglich, sich auf einer
Landkarte einen Überblick über die Lebens-

1 vgl. Myriam Hönig, Schöne neue Möglichkeiten, in:
Frankfurter Allgemeine Zeitung, 4.12.2014, S.8.

2 Deutsche Biographie, <http://www.deutsche-
biographie.de> (24.2.2015).
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stationen einer Person zu machen oder aber
direkt eine Suche über ein bestimmtes, einge-
grenztes geographisches Gebiet durchzufüh-
ren, um am Ende zum Beispiel alle Personen
angezeigt zu bekommen, für die die DB einen
Lebensort in Württemberg aufweist.

Ebenfalls im Zuge des Projekts neu erfasst
wurden die Beziehungen der biographierten
Personen untereinander. Die mit Hilfe com-
puterlinguistischer Methoden aus den Arti-
keln von NDB und ADB ermittelten Verknüp-
fungen können, wie gezeigt wurde, sowohl in
Listenform, als auch in der Form eines Ego-
Netzwerks visualisiert werden. Bei letzterem
werden die Beziehungen einer bestimmten
Person als ein Geflecht von Knoten und Kan-
ten dargestellt, das sich um die Bekannten
der Bekannten erweitern lässt. Wie Maximili-
an Schrott betonte, stünden diese Visualisie-
rung, wie auch die geographischen Funktio-
nen noch am Anfang. Es sei geplant, sie im
Rahmen des im Oktober 2014 von der DFG
bewilligten Folgeantrags mit weiteren Daten
und Funktionen weiter zu optimieren.

Nach einer kurzen Pause setzte THO-
MAS BUSCH (München) den Workshop
mit einem Vortrag über den Stand der
GND-Erschließung fort. In dieser Gemein-
samen Normdatei soll, unter Federführung
der Deutschen Nationalbibliothek (DNB) und
maßgeblicher Mitarbeit der BSB, ein einheit-
licher Katalog unter anderem für Personen,
Geografika, Werktitel und Sachschlagwörter
entstehen. Durch die Normierung der Daten
werde es leichter möglich sein, Angebote im
Internet miteinander zu verknüpfen.

Thomas Busch sieht große Fortschritte bei
der GND-Erschließung. Im Oktober 2014 ha-
be es bereits 10,8 Millionen überregionale
Normdatensätze gegeben, und dank der etwa
300 teilnehmenden Institutionen wachse die-
se Zahl stetig weiter. Das gerade abgeschlos-
sene Projekt habe dabei einen signifikanten
Beitrag zu den personenbezogenen Daten in-
nerhalb der GND geleistet. Durch Zusam-
menarbeit der HiKo, der BSB sowie der Part-
nerinstitutionen konnten umfangreiche Per-
sonendatenbestände neu in die GND aufge-
nommen werden. Gleichzeitig wurden schon
vorhandene Datensätze mit genaueren Daten
verfeinert oder individualisiert. Dafür war ein
nicht unwesentlicher Aufwand nötig, da nur

ein Teil der Daten automatisiert erfasst wer-
den konnte. In den meisten Fällen war hinge-
gen intellektuelle Abgleicharbeit notwendig.
Als Lohn für diese Mühen profitieren die ko-
operierenden Institutionen nun aber von der
verbesserten Vernetzbarkeit ihrer Bestände.

An den Vortrag von Thomas Busch schloss
sich eine Diskussionsrunde der Partnerinsti-
tutionen der Projektphase 2012 - 2014 an.
Hierzu stellten sich die Vertreter der Partner-
institutionen zuerst mit einem kurzen Über-
blick über die eigene Einrichtung und deren
Aufgabengebiete vor, um dann auf die bishe-
rigen Erfolge mit dem GND-Matching und ei-
gene zukünftige Pläne und Wünsche an die
GND einzugehen.

Insgesamt lässt sich festhalten, dass die bis-
herige Verknüpfung mit der GND für die
Partner erfolgreich war und auch zukünf-
tig für neu hinzukommende Bestände in
den Partnerinstitutionen ein Abgleich mit der
GND stattfinden soll. Bei Erwähnung des er-
folgreichen Matchings dankten die Partnerin-
stitutionen auch mehrfach den Vertretern der
BSB und der HiKo für die erfolgreiche Unter-
stützung.

Neben dem Personenabgleich, so hieß es,
werde die GND auch verstärkt für andere
Teilbereiche genutzt. Eine Entwicklung auf
die auch BRIGITTE WIECHMANN (Frank-
furt am Main) aufmerksam machte und ein
mögliches neues Webformular anregte, das
besser für nichtbibliothekarische Anfragen
geeignet sei.

Die Partnerinstitutionen machten darauf
aufmerksam, dass vermehrt BEACON-
Dateien3 zur Verfügung stünden. Institu-
tionen können als Schnittstelle nach außen
hin eine BEACON-Datei bereitstellen, in
der die fest vergebene GND-Nummer mit
einem Link auf das eigene Angebot zum
jeweiligen Objekt verbunden ist. Auch das
digitale Portal der DB nutzt die GND und
realisiert so die Verknüpfungen zu ihren
Partnerinstitutionen.

Neben dem Lob gab es auch Skepsis hin-
sichtlich des Ertrages einer zunehmenden
Vernetzung. ANDREAS DAN (Frankfurt am
Main) merkte an, dass seiner Erfahrung nach
eine Verlinkung mit der GND nur zu einer ge-

3 Zu BEACON, siehe: <https://de.wikipedia.org/wiki
/Wikipedia:BEACON>(24.02.2015)
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ringen Erhöhung der Besucherzahlen führe.
Abschließend lud Brigitte Wiechmann alle In-
stitutionen ein, sich der GND anzuschließen.

Parallel zur Mittagspause wurden von eini-
gen Mitarbeitern der HiKo und der BSB Pos-
ter zu technischen Hintergrundinformationen
der Digitalisierung der Deutschen Biographie
vorgestellt.

Im Anschluss wurden in einem Vortrag
von BERNHARD EBNETH und MATTHI-
AS REINERT (beide München) die Ziele des
von der DFG geförderten Fortsetzungspro-
jekts vorgestellt. Bernhard Ebneth erklärte,
dass durch die Aggregation personenbezoge-
ner Daten und Metadaten großer Gedächt-
nisinstitutionen ein zuverlässiges und stabiles
biografisches Informationssystem aufgebaut
werden solle. Dies geschehe durch die Be-
teiligung bedeutender Archive, Bibliotheken,
Dokumentationseinrichtungen und Museen.
Im DFG-Fortsetzungsantrag liege nunmehr
der Schwerpunkt auf Akademieprojekten.
Die neuen Partnerinstitutionen im historisch-
biographischen Informationssystem verwen-
deten bereits die GND, durch deren Identifi-
katoren sich neue Vernetzungsoptionen ergä-
ben.

Die Möglichkeiten im Semantic Web wur-
den anschließend von Matthias Reinert vor-
gestellt. Dabei handelt es sich um das Kon-
zept, das Internet flächendeckend mit ma-
schinenlesbaren Inhalten zu versorgen. Mit
Hilfe des Resource-Description Framework-
Standards (RDF) können so Informationen im
Web verknüpfbar und automatisch auswert-
bar gemacht werden. Durch die Bereitstellung
von RDF-Dateien für die biographischen Arti-
kel und die Verlinkung über die GND sei die
DB zusammen mit ihren Partnern Teil dieses
semantischen Netzes.

Neben der Verknüpfung zwischen den Pro-
jekten solle auch eine kollaborative Arbeits-
umgebung entstehen. Hierzu würden com-
puterlinguistische Methoden, wie Entitäten-
Erkennung und -Disambiguierung, weiter-
entwickelt, um so die Daten für das Ego-
Netzwerk zu verbessern. Auch sollten weite-
re Metadatenquellen integriert und die Gra-
phenvisualisierung mit Graphendatenbanken
weiterentwickelt werden.

Unter der Leitung von Bernhard Ebneth
stellten sich schließlich die neuen Partnerin-

stitutionen vor. Wie bei den bisherigen Part-
nern präsentierten die Referenten zuerst ihre
Einrichtung und deren Angebote und Ziele,
um dann auf die Spezifika ihrer Datenbestän-
de einzugehen. Dabei wurden neben den in-
haltlichen Charakteristika und dem Umfang
der Daten auch mögliche genutzte, angebo-
tene oder geplante Schnittstellen beschrieben.
Weiterhin wurde präzisiert, inwieweit die Be-
stände bereits elektronisch erschlossen und
im Internet abrufbar sind.

Zuletzt gingen die Partner auf ihre Erwar-
tungen an eine Vernetzung mit der GND und
ihre Erweiterungsvorschläge ein. So erwarte-
ten sich die neuen Kooperationspartner Hilfe
bei schwer identifizierbaren Personen sowie
eine Erhöhung des Grads der Verlinkung der
Personen untereinander, zum Beispiel durch
eine genauere Abbildung von Beziehungen.
Auch sollen durch eine Vernetzung mit der
DB noch nicht erfasste Personen in die GND
aufgenommen werden oder es könne geklärt
werden, inwieweit Personen aus bestimmten
Datenbeständen überhaupt bedeutend und
damit relevant sind. Des Weiteren wurde der
Wunsch geäußert, nicht nur Verknüpfungen
mit Personen, sondern auch mit Geografika,
Institutionen, Bauwerken und ähnlichem zu
erstellen.

Zum Abschluss des Workshops übergab
Malte Rehbein das Wort an MARTEN DÜ-
RING (Luxemburg) für einen Impulsvortag
über Historische Netzwerkforschung und das
Semantic Web. Netzwerkforschung, so Dü-
ring, sei ein interessantes Thema für die
Geschichtswissenschaften, vor allem wenn
es darum gehe, soziale Beziehungen aufzu-
schlüsseln. Er selbst warne aber vor übertrie-
benen Erwartungen und davor, Netzwerkfor-
schung nur zu betreiben, weil das Konzept ge-
rade in Mode gekommen sei. Selbst wenn die
nötigen Daten vorhanden seien, gelinge das
Erstellen eines aussagekräftigen Netzwerks
nicht automatisch. Ein methodologisch über-
legtes Vorgehen und genaue Reflexion der
zu erforschenden Zusammenhänge sei unab-
dingbar. Düring zog in diesem Zusammen-
hang den Vergleich zu einer Straßenkarte. Ge-
nau wie diese nicht jedes Detail des Gelän-
des erfasse und dafür andere besonders her-
vorhebe, müsse auch bei der Netzwerkreprä-
sentation die Wirklichkeit gezielt abstrahiert
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und vereinfacht werden. Auch bei richtiger
Anwendung könne Netzwerkforschung kei-
ne Lösungen frei Haus präsentieren, aber ein
hervorragendes Werkzeug sein, um komple-
xe Beziehungsstrukturen sichtbar zu machen
und dann zu analysieren. Um diese Metho-
den in Zukunft zugänglicher zu machen, kün-
digte Marten Düring für das kommende Jahr
an, zusammen mit Kollegen einen Sammel-
band zu veröffentlichen, der die Prinzipien
der Netzwerkanalyse speziell für Historiker
darlegt.4

Im zweiten Teil seines Vortrags ging Dü-
ring dann auf die Möglichkeiten des Semantic
Webs ein. Bereits bei vielen Ressourcen, wie
der Wikipedia oder dem Linked Open Data-
Projekt werde der Gedanke vom intelligen-
ten Internet umgesetzt. Aber trotz des raschen
Fortschritts gäbe es auch noch immer Zwei-
fel, wie erfolgreich dieses Vorhaben wirklich
sein könne. Denn Datenlücken oder unsaube-
re Daten könnten die Nutzbarkeit des Seman-
tic Webs gefährden. Aber wie Düring zeigen
konnte, gibt es bereits jetzt erfolgreiche histo-
rische Projekte auf Basis des Semantic Web.
An ihnen sei erkennbar, welche Chancen ein
Internet, an das hochflexible und intelligen-
te Anfragen gestellt werden können, für die
Geisteswissenschaften biete.

Insgesamt war der Workshop vor allem
vom Gedanken der semantischen Verknüp-
fung geprägt. Von ihr erwarten sich die teil-
nehmenden Organisationen ganz überwie-
gend neue Möglichkeiten für die histori-
schen Wissenschaften im Internet. Immer wie-
der wurde dabei die Bedeutung der GND
als Schlüsselinstrument für diese Perspektive
herausgestellt. Die DB will mit ihrem neuen
Internetauftritt ein zentraler Knotenpunkt für
die Fächergrenzen überschreitende Beschäfti-
gung mit historischen Persönlichkeiten aus al-
len Bereichen und Epochen des deutschspra-
chigen Raumes innerhalb dieses Netzwerkes
werden. Dieses Ziel soll, mit weiteren Funk-
tionen und der Einbindung der neuen Partner
kontinuierlich fortgesetzt werden.
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